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tKcbafttair . » erlt « RW 6. Tchisfbauerda « m lvrn .
Z�«n«sprrcher : Amt Sixrdra und 2Ni »6.

»Freiheit " erfcfrtint zweimal täglich , morgens und nachmittags , an
«onn - und Festtagen nur morgens . Der Drzugspr . i - beträgt bei sreier
Zustellung in . Haue fär Groß - Berlin monatlich 2 9)1. Für die Erledi -
»ung auswärtiger Bestellungen ist vorherig « Einsendung der Bezugs -
Seduhr «rlorderlich . — Di « . Freiheit " ist im ersten Nachtrog der Pott -
Zeitungslist « sür ISIS eingetragen und kostet bei direktem Postbezug
»hn« Bestellgebühr monatlich 2 N. . bei Zusendung unter Streifband 4 M.

Berliner Organ
Sxpediti » » : Berlin WSS « , « chiffbaoerdanim IS IV

Fernsprecher : Amt Norden II Ott ? und II «»««.

Inserate kosten die siebengespalten « Nonpareille », e. le oder deren Nau »
7Y Pf . . Kleine Anzeigen " das set ' gedruckte Wort ZÜ Pf. , jedes weiter »
Wort IS Pf . Die dreigespaltene Reiilamezeile 3 91t. , Teuerungsruschlay
SS Pf . Bei Familienanzeigen , Bersommlungeanzeigen von Gewerk «
schasten und politischen Organisallonen fällt der Teuerungszuschlag fort .
Inserate sür de » daraus folgenden Tag müssen spätestens bis b Uhr
abends bei der Expedition , S<! ) iffbaucrdamm 19, aufgegeben fein .

der IMiMge » SoMemkalischen Partei Zeutschlands
Jahrgang Freitag , den IS , Dezember 15 ) 18 Nnmnter 53

Zehrenbachs Wühlarbeit .
Sie Hoheuzolleev auch im Komplott ?

Vtis wird bcrichtct : Am 2«. . ? ! ovrmbtr fand in der

�ill » des Eitel Friedrich rine Unterrrdtina , wischen

ihm und der früheren Kaiserin einerseits und dem Admiral

i' » H i » t> e andererseits statt . Ä» » aleichen Taste uiurdc

�ebrenbach in der Billa erwartet .

» Ter Plan der Einbcrusuna des ReichStasts dürfte

B drreits in dieser Unterredung sestgeleat worden sein .

l Das kontio�echi des Voüznßsrats .
« n . SchiUL der LMusLS� ? ,

Sei deren ersten Teil wir schon in der Morgenausgabe berichtet

«den , ist noch zu meiden , tttfe in der Äcbatt « über das

schreiben der Regierung , worin dem Dollzugörat das

Kontrollrecht über die Reichsämter streitig gemocht

ioird , «in Resncr betonte , die Kontrolle sei von den Reigeordnelcn
' - «r beiden sozialdemo ' ratischen Parteien auszuüben . Die Be -

iechung der Nemter mit Beigeordneten müsse aber imtchoeg durch -

steführt werden . Di « Täligteit der Beigeordneten müsse ,ach

' trcng in dem ursprünglich gedachten Sinne erfolgen , diese

Männer dürften nicht als UnlerstaatSsetretäre fungieren , sondern
->IS revolutionäre K o n t r o l l i n st a n z 'e n. Der

Redner erklärt « indessen entschieden , dah die vregierung unter

�inen Uinstästden dem B- R. dal Recht der Kontrolle ab »

sprechen könne .

Die Vertreter der Marine stellen fest , dah sie das Reichs -

Mrrineomt nicht nur kontrollieren , sondern die gesamte <Äe-

i <bäftsführung »n ihren Händen haben . Demgegenüber wird von

�rhreren Rednern bemerkt , daß die Marine von Anfang rn

Unter besonder » günstigen Bedingungen gearbeitet habe� in allen

�eichsämtern sei der Grundsatz der Marine noch nicht durch -

söhrbar .

Tie endgültige Erledigung dieser Frage wird dem Reichs .

»Utschug überwiesen .

Tagung der SazIaWerungskommiffion .
Die Sezialisierungskommission unter Vorsitz von Genosien

stau ' eip hielt am 12. d. M. eine Sitzung ab . Geheimrat Profeffor
�r. Wiedenfeld , der bisher volktwirlschaftlichcr Referent der

siriegsroh ' toffabteilung geweien ist . hielt ein einleitendes Referat
über di « Organisationen zur Bewirtschaftung der Roh -
ü? sse mährend der KriegSzeit . In der Debatte wurde be -

iprschen , inwieweit diese Gesellschaften in der Friedenszeit weiter

schalten werden können . Es wurde von verschiedenen Seiten fefc
gestellt dah man für die Ilebergangszeit ohne derartige Institute

wcht wi . d auskommen » köimen . Weiter behandelt wurden die

�ogen der Stillegung und Zusammenlegung .

Trohungen der weslsSlischeu Zeulrumsparkei .
Die Provinzialvertretung der westfälischen Jen -

�kumspartei , wie von Hamm vom t2 . Dezember gemeldet

l�r. hat eine Entschließung über di « von Köln angeregte Fr ige
der Errichtung einer rbeinisch - westfälischen Republik

�genommen , in Ott betont wird , daß die jetzigen Organe in

�rlin bisher nicht imiwnde gewesen seien , Ordnung und

Sicherheit im Reich ' viederheezustellen und daß di « von den

Astern de « preußische . Kultusministeriums bei Beginn ihrer

�ütigkeit angekündigten , der gesetzlichen Grundlage entbehrenden

ordnungen auf dem Gebiet « deS Kirchen - und Schulwesen » die

Eiligsten Gefühle der Anhänger der christlichen Kirche verletzen .
� < F: agc an sich sei noch nicht spruchreif . eS könnten

" ' »es Bcrhältnisic eintreten , welche di « Errichtung einer

�»einisch , westfälischen Republik wünschen » -
r t machen . Dann müßten al »«« möglichst alle Par -

e i c » herangezogen werden . Die Provinzialvertretung oer -

Uc unverzü - l ' ch - Wahl zur Reich » national .

" « rjammlung und zur preußischen Land « » .

Vertretung . BiS zum Zusammentreten der Rationak -

Versammlung sei der bestehende Reichstag als gesetz -
liche Vertretung des deutschen Volkes ohne Verzug
einzuberufen . Sollte die Regierung nicht in kürzester
Frist die Herbeiführung g. ordnete : und gesetzlicher Zustände im

Reiche und in Preußen bewirken , so werde die Volks -

Bewegung in den westlichen Landesie ' l . - n für Nl ? »

trennung von Preußen in stark zunehmendem Matze
wachsen und zur Gründung einer westlichen
Republik als deutscher Bundesstaat führen .

Es wird Zeit , daß die Arbeiterichoft Westfalens diesen gegen -
revolutionären Treibereien de » Zentrum » einen recht kräftigen

Dämpfer aufsetzt !

Das Zentmm für die Wföstmg DeuWMs .
Die . Germania " veröffentlicht eine Anfrage , die der Mül «

heimer Pfarrer Engel » erhielt , ob er an den PläNeit des neuen

Kuliusministeriüm » nistarbeiten wolle . E- ne Zenirunisversamm -

iung in Mülheim iRuhrj , der da « Swreibdn vorgelesen wurde ,

hat daraufhin folgend « Enischlietzüng gesaßt :

. Gegen die durch die Diktatur der zeitigen Machthaber
in Berlin betriebene und geförderte Enicoristlichuirg
de ? Staates , die Verfolgung der religiösen Erziehung in der

Schul « und d: e bcabsichiigke Trennung von Kirche und Staat

protestiert die Zentrumepartei Mülbeim an der Ruhr
mit aller Entschiedenheit . Der antichristliche Geist dieser
sogenannten Regierung destärkt uns in dem Bestreben ,
burch Errichtung der Rheinisch - Westfäli¬
schen Republik ,m Rahmen d«S großen Deutschen
Reiche « der Diktatur der k i r ch r n f e i n d l i ch e n
Elemente in Berlin , die zum großen Teil nickt einmal

deutscher Rasse sind , den wohlverdienten Garau »

zu machen . " '
I '

Da » klerikale Machtintcresi « leistet , wie wir schon wichierholt
betont haben , dem schwerindustriellen Profitinteresse bei seinen

ZcrsplittcrnngSbcstrebungen nach Kräften Beihilfe . Und doch

wußte kaum eine Partei während de » Kriege » stärkere patriotische
Töne anzuschlagen al » gerade da » Zentrum .

Zrtivzöslsche Sozialisten gegen die Zutervenllou
in Lntzland .

Laut Lyoner Blättern hatten am Mittwoch in der K a m m e r

einig - sozialistische Deputierte beabsichtigt , die Regie -

rung über die Demobilmachung zu interpellieren .
Der Unterstaatssekretär für T« mobilisi « runa Deschamps gab
darauf bekannt , daß von , 26. Dezember bis 5. Februar ein großer
Teil der Territorialreserve entlasten wirb . Deschamps erklärte
im Rainen der Regierung , daß der Interpellation nickt statt »
gegeben werde und stellte die Vertrauensfrage - Man
tonne nicht schneller demobilisieren , da sonst die Transportmittel
überlastet würden . Die �

und seine Anhät
Festsetzung des � �
wegung und lebhaftem Widerspruch wurde
pelkation mit 335 gegen Igst S :

L a s f o n t und Alexandre B l a n e
Interpellation über die Verbandspo "
l a n d zur Sprache . P i ch o n lehnte jede
pellation ab , da si « ein Gebiet berührte ,
Verhandlungen mit den Alliierten st «.
die Vertagung und stellte daraus die t
In außerordcnllich�encrgischem Ton und
fall der gesamten Sozialisten erklärte B k .
nach Rußland . ' wo immer noch gekämpft ir
Verleugnung des SelbsibestimmungSrechtes der Völker .
nicht , daß die französische Republik sich die Fomel : < . �
vor Recht ! zu eipcn mach «. Rechte unh Zentrum protestieren .
DeSchanel ruft Blanc zur Ordnung . Alane will sich auf
einige Deputierte der Reckten stürzen , wird�aber von den Bedien »
ten des Saale ? davon abgehalten . lLauter Tumult . ) C a ch i n er -
klärt sodann , seit vier Jahren habe die Regierung da ? Parlament
und feine Aiisschiiffe vollkommen im Unklaren über die auswärtig «

Politik gelassen . Jetzt , da im Kongreß von Versailles die ernstesten
Fragen , die jemals an die Welt herangetreten seien , erörtert wür -
den , müsse da ? Parlament wissen , was die Vertreter der französi .
schen Republik dort vornehmen werden . L a » f o n t und Albert
T h o m' a S schließen sich den Forderungen CarbinS an . Eberiio
mehrere andere Sozialisten und Linksradikale . Die Kammer steht
jedoch fichtlich unter dem Eindruck der Rede Clem - nceaus über den
Besuch in Elsaß - Lothringen und s ? wird auch dieie Inter¬
pellation mit 357 ntntn 141 Stimmen abgelehnt .

chneuer ocmovliisieren , da sonst o: « Ziiransporimniet
irden . Die Sozialisten , namentlich Jean Bon
chänaer , proiestierien energisch . D e Vertagung obne
es Zeitpunktes sei unzulässig . Nnrer großer Be -

nn die I n t e r »
men vertagt .
ien sodann ihre

i gegen Ruß .
erung der Jnier -

n dessen zur Zeit
en . Er verlangte

, t r a u e n » f r a ge.
. ior lebhaftem Bei -
i c : Die Expedition
rde . sei eine glatte

Er möchte
Gewalt geht

Ter klerikale Agenk.
Mit standalöscr Leichtfertigkeit hat der Herr h r e n »

bach gehandelt . Vorausgesetzt , daß er die W -hrsseit spricht

und nicht im EinoerstäiidniI mit der Entente hacidelt , gehl
au ? seinen eigermn Worten hervor , daß er zu seinen : nechsst
Vorstoß gegen die revolutionären Behörden nur auf Grund

von Zeitungsmcldimgeu ausgeholt hat . Denn alle Nach -
richten , daß die Entente mit der Negierung nicht verhandle ,
daß die Auflösung der A. ° und S . - Räte gefordert werde ,

sind Lügen .
Wir haben bisher gemeint , daß . was die deutsche Presse

,m Kriege auf Befehl von oben an Verlogenheit geleistet hat .
nicht mehr überboten werden kann . Wir juiiffert gestehen .
mir haben uns geirrt : seit der Revolution lügt sie noch mehr .

hetzt sie noch mehr , verleumdet sie noch mehr . Die ( rniehunq

zur moralischen Verlotterung . die ' sie während de § Krieges
genossen hat , zeitigt jetzt erst ihren vollen Erfolg .

Die Blätter haben verkündet daß der Waffenstillstand
nicht verlängert werde , daß ein Ultimatum der Entente be -

vorstebe , daß die Auflösung der Räte , die Einberufung des
ReichSrags verlangt werde , und was der Lügen mehr sind .
Der Waffanstillsiand i st verlängert , von einem Ultimatum . »
von irgend weichem Versuch der Entente , sich in die inneren

Verhältnisse Deutschlands einzumischen , ist nichts bekannt .
Tut nichts , die Presse fährt in dieser Nachrichtenfabrikation
fort .

Unterstützt wird sie dabei durch den ganz nnhaltbaren
Zustand , daß die amtliche Organisation der

Z e i t u n g S l ü g e . wie sie im Kriege geschaffen worden
ist , zum größten Teil noch besteht : das Kriegspresiequartier
ist wenigstens zum Teil ausgelöst , die Presicabteilung deS

Auswärtigen Amtes aber , der Pressedienst der deutschen Ans .

landsvertretungen arbeitet in alter Weise mit den alten Mit -
teln , und - arbeitet heute vor allem an der Verleumdung und

Diskreditierung der deutschen Revolution und ihrer Be -
Hörden . Man weiß , daß mit deutschm und österreichischem
Geld im neutralen Ausland Nachrichtenburenns und Zei¬
tungen gekauft stnd . In die werden von Berlin odör von
den deutschen Auslandsvertretungen die Alarmnachrichten
lanziert , ans denen werden die Falschmeldungen über eng -
lische und sranzösiiche Zustände , die dort auf Wunsch und

gegen Bezahlung fabriziert weiden , nach Berlin gemcldet .
Tie Berliner Presse weiß das genau , bringt alle Lügen -
Meldungen und erfindet neue .

Selten hat ein Blatt den Mut der Anständigkeit . So

verösentlicht die » Franks . Ztg . " am Mii : " och einen Arlikei
ihres smnzösischen Korrespondenten aus Gens , in dem eS
heißt :

Man Hai der deutschen Press - au ? dem neiaralei : Aus¬
land Rachrick en übermittelt , die , ganz »der teilweise er «
fundeu , die öffentliche Meinung nur verwirren kennte ». Am
schlimmsten ist das ablekmendr Verhalten der französischen
M>li ! ärb « hörde gegenüber den Veirretern der Arbeiter -
und Soldatenräte ausgenützt . worden . Man hat
dem Marschall Joch und Clemenceau Ausführungen
zugeschrieben , als ob sie entschlossen seien , niemals mit der
Regierung einer sozialistischen Republik zu verhandeln , daß
sie ihre Truppen nach Berlin schicken würden , um die Ord -

nung in Deutschland herzustellen und ähnliches . Derartig «
Ausrührnngen sind niemals »rfallen . Für die Regierungen
der Entente ist die Ausführung des Waffenstillstandes ein «
miliiärifche Operation und Fach hat seinen Gcneralstab an »
gewiesen , nur mit Verirclern des deutschen Hauptquart er »
zu verhandeln , die beim Abschluß des Wasfensiillstande »
ordnungsgemäß bevollmächtigt waren . Infolgedessen wurden
die Vertreter der Arbeiter - und TokdiUenräte , die später in
die Tnrchsiihrung des Waffenstillstandes eingrcisen wolltei »,
abgelehnt . Di « Militärbehörden der Entente erblicken in
ihnen politische , aber keine militärischen ' Abgeordneten und
lehnten jede Tiskuisioii . die naturgemäß cineii mehr oder
weniaer militärischen Ebarakter angenommen I ä " e . ab. '

In W rklichkeit , heißt «» an anderer S clic . !t es E > ».
m e ii e e a u g a n z g ! e > ch g ü I t i g . ob ir r ss, � '

land zur bürgerlichen oder s o z : o i , st i j o »- » >

publik übergehen . Mircren Gegne . n in e«. -- ,�

g I r i ch i ü ! : i g . ob Deutschland s o z i i t i !> l rt
oder republikanisch wird , ob Ledln . cht in ' P. d ir



zum Sai�t oder Prinz Heinrich in Kiel zum Priisidcmen
der Nepui ' Iit ausgerufen »oird . Für sie komme e » nur darauf
an . dafe Deutschland möglichst ohnmächtig a » S den Friedens .
Verhandlungen hervorgeht . Deshalb ist rS geradezu ein See »
brechen , in diesem Slugcnblick angebliche Bciiherungrn Vle »
menceauS oder Fachs in Deutschland zu verbreiten zu dem
einzigen Zweck, Stimmung zu machen gegen den Bolschewig «
mu » oder gegen den SvzialiSmu » »der auch gegen die Re »
publik , auf die es wohl in letzter Linie ab »
gesehen ist .

' Serade um das Verbrechen aber bandelt es sich bei Behren »
dach und seinen Spiebaeiellen . sie h a b e n es auf die deutsche
Republik abgesehen , und deshalb nehmen sie die Lügen »
Meldungen zum Vorwand , um mittels des Reichstags dt «
Macht über das betrogene , eingeschüchterte deutsche Volk an
sich zu reißen oder Verwirrung zu stisten , die den Einmarsch
der Entente bewirken soll .

Und dabei wirken alle bürgerlichen Parteien mit —

freilich im Dunkeln . Uns� würde es aber sehr interessieren ,
welche Palomentarier denn eigentlich an der Verschwörung
teilnehmen . WaS ist ' s mit den führenden Herren der neuen
demokratischen Partei , die doch auf dem Boden
der Republik stehen ? Was ist ' S mit den Herren Naumann
und Konsorten ? Sind sie zu feig , zu ihren Taten zu stehen ,
warten sie erst den Erfolg ab ?

Herr Fehrenbach handelt als Beauftragter der
Klerikalen , die Deutschland zerstückeln wollen ,
um aus seinem Gebiet katholische Machtgebiete herauszu¬
schneiden . Ans Haß gegen die Demokratie unterstützen ihn
die Konservativen , trotz ihrcS orthodoxen Protestantismus .
Vor die Wahl zwischen Geldbeutel und religiöser Ueber -
zeuguna gestellt , entscheiden� sie sich ihrer Natur nach für
den Geldbeutel , genau wie die alldeutschen Schwerindustrie ! »
len ihre nationale Ueberzeugung verraten .

Aber die D e m o k r a t e n ? Nun . sie sind Fleisch vom
Fleisch des deutschen Bürgertums , haltlos und schwankend
in allen entscheidenden Situationen , zuletzt doch immer auf
die reaktionäre Seite fallend , wie ihr typisches Organ , das
„ Berliner Tageblatt " , das eigentlich den Reichstag herbei »
wünscht , dem es aber doch vor den Folgen graut . Aber wir
denken daß der Herr Fehrenbach und die bürgerlichen Par »
teien sich verrechnen werden . Ihr Komplott ist der Tat nach
ein Appell an die Gewalt . Herr Fehrenbach for »
dert nickt nur den Reichstag , sondern auch den Bundesrat .
das beißt in Wirklichkeit die Rückkehr der Fürsten
mit dem Wilhelm an der Spitze . Denn die ernennen ja die
Bundesratsmitglieder . Daß die F a mi l i e Wilhelms
an dem Komplott von allem Anfang an beteiligt war , zeigt
deutlich die letzten Absichten .

Aber die Gewalt muß man erst haben , und Herr
Fehrenbach wird erfahren , daß er ste n i ch t hat . Den b ü r »
gerlich len Parteien aber wird da ? Proletariat den
tückischen Volksverrat nicht vergessen . Tic Stunde der
A b r e�ch n u n g wird kommen .

' Hz uubeaukwarlelen Noleu .

Die Bourgeoisie geht damit Hausiren , Hotz die Entente - Re¬

gierungen die jetziige Regierung in Teutschland nicht anerkennen
wolle . Den Beweis bleibt sie schuldig , und daZ Kabinett

hat in seiner Erklärung gegen Aehrcnbach dann auch entschieden

gegen diese leichtfertige , verlogen « Behauptung Stellung ge -
pommen .

Tie „ Tägl . Rundschau ' meint demgegenüber , jeder Tag be- '

weise e » doch , . datz die Noten der » Volksbeauftragten ' nicht de »

antwortet werden . "

Daß ehrenwerte Blatt übersieht , daß die » volksbeauf »
t r a g t e n ' noch garkeine Noten an die Entente gerichtet

haben . Einzig Herr Solf , d « nicht zu den » Volksbeauf -

trogten " gehört , sondern noch zu den übriggebliebenen Säulen

de ? alten Regiments zählt , hat die Entente mit einem wahren

Notensegen überschüttet , zum Teil ohne Wissen und gegen den

Willen der Voltsregierung « u » ihrer Nichtbeantwortung könnte

man höchstens den Schluß ziehen , daß die Entente e? ablehnt ,

mit dem eigenmächtig waltenden Herrn Solf zu verhandeln .

von irgendeiner Kundgebung , daß die Entente dfe Bolksbeauf -

tragten nicht anerkennen , ist nicht « bekannt .
mmmmmmm — mmmm — mtmmmmmm — mmm — mmmmmm — mm

Der geistige Ardeiter im sozial stische » Staat .
Bon Hellmuth Falkenfeld .

II .

Wirft man einen Blick in jene Schriften , mit denen die

russischen Kommunisten ihren Standpunkt begründen , so fällt

hier auf , daß eS sich auch in diesen extremsten oller Programme

nicht darum handelt , den Besitz . nerbanisch derart zu teilen , daß

man eine Anzahl von Gegenständen überhaupt zerschlägt , um

sie unter die Menschen zu verteilen . So versichert N. Bucharin in

einer Schrift , daß man nicht die Eisenbahnen teilen könne , denn

dann müßte e» sich darum handeln , daß einer die Schwellen

schleppe , ein anderer die stählernen Stangen , ein dritter die

Schrauben , ein vierter die Waggons zertrümmere , um den cfeu

zu heizen , ein fünfter den Spiegel zerschlage , um sich vor der

Scherbe zu rasieren . Ebenso irnrd die Unteilbar . ' eit jeder

einzelne » Maschine behauptet und verteidigt . Nicht Teilung in

Privateigentum . — ein des kleinen Krämer » allein würdiger

Traum . — sondern kollegiale , auf Arbeit beruhende kommuni .

stische Ordnung schwebt auch den extremsten unter den Sozialisten

al » Ziel ihrer Arbeit vor . Damit aber find nun auch von der

äußersten Linken die Gegenstände der Technik,� die Werkzeuge ,

Maschinen , Arbeitsmittel der bisherigen Nirtschsz ' t , in ihrer

Realität und auch »n ihrer Verwendbarkeit für da ? istischen

Staat anerkannt ; die Umwälzung soll sich auf die

Arbeitsweise , die Arbeitsmethode , die Produttion . �» milicli die -

fer Gegenstände richten . E « ist wichtig , sich darüber klar zu

werden , daß der Sozialismus nicht da » zinsbringend «. Kapital ,

Kindern den Kapitalismus angreift , nicht die Gegenständ « und

Maschinen der Wirtschaft , fondern da » Wirtschaften mit diesen

Gegenständen und Maschinen umändern und reformieren will .

Damit aber ist denn auch gesagt , welche Reformen am geistigen

Arbeiter im sozialistischen Staate vorzunehmen sind , wie weit

diese Reformen zu gehen haben und wo da » eigentlich Neue des

geistigen Arbeiters im sozialistischen Staate zu liegen hat .

So wie die sozialistische WirtschaitSordnung au » der kapita »

' istischen Wirtschaftsordnung die Dampimalchin » und oaS Auto -

mobil , den elektrischen Zähler und die Eiseiibahu mit Hinuber -

nimmt , so ' übernimmt auch der geistig « Arbeiter au » der ' ap�ta -

listischrn Gc ' steZproduktion die Schule und da » Museum , dw

Bibliothek und die Zeitung . Alle diese Institutionen , groß ge -

worden in einer kapitalistischen Gesellschaft , lassen sich genau so

Weng zerschlagen , wie die vüenbabn . Die Forderung deS Sozio -

Die ksnlerresolulia » in Homdmg .
Fast zur gleichen Stunde , wo in Berlin der Anschlag auf den

BollzugSrat ausgeführt werden sollte , taten sich in Hamburg Ver -

tretcr de » Kapiral » und der bürgerlichen Presse zu einer Ver -

schwörung zusammen , die die Unterdrückung der Revolution und

die Absetzung der Arbeiter - und Soldalenräte zum Ziele hatte .
Der Urheber dieses Plane » war der Redakteur des » Ham -

burgischen Korrespondent ' , Abler , ein gewissenloser Revolver -

journalist , obendrein ein Kriegsschieber , der , wie das » Hamburger
Echo " mitteilt , in der Türkei erfolgreich spekuliert hatte . Himer
Abter standen einflußreiche Kapitalisten , Militärs und offizielle
Wortführer de ? bürgerlichen Politik , tm Herr von Gerstein .
Direktor de » Elektrizitätswerke » »Unterelbe " , Rechtsanwalt Dr .

Hansen und ein Kapitänleuinant a. D. Freiherr von Steineck .
Auch der frühere RdchSiagSabgeordnete Dr . Blunk erscheint kom -

promittiert . Wie aus ihren inzwischen beschlagnahmten Papieren
hervorgeht , stand ihnen eine halbe Million Mark zur Verfügung .

Redakteur Abt hatte die Aufgabe , die konterrevolutionären
Minen zu legen . Vor etwa 10 Tagen fragten ihn seine Auftrag -
geber an , ob er ihnen nicht Beziehungen zu Soldaten »
kreisen vermitteln könne , um mit deren Hilfe die entschie -
denen Mitglieder de » Arbeiterrat « » zu beseitigen und
Senat und Bürgerschaft wieder einzusetzen . Daraufhin setzte
sich Abt in Verbindung mit einem Matrosen Zeller , der sich in
den ersten Tagen der Revolution lebhaft an der Bewegung be -

teiligt hatte . Zu ihm gesellten sich noch zwei frühere Mitglieder
der Prcsseabteilung de ? A. - und S. - Rate » , Freund und Wolf .
die kurz zuvor wegen dunkler und unsauberer Geschichten au »
dem Soldatenvat herausgeworfen worden waren . Vierzehn Mit -
glieder des A. » und T. - RateS sollten verhaftet werden , darunter
vor allem der Vorsitzende , Gen . Laufsenberg .

Am Montag morgen sollten die vierzehn festgenommen
werden . Den dabei mitwirkenden Soldaten waren 100 Mark

pro Mann versprochen worden . Ferner war . zu gleicher Stunde ,
eine militärische Besetzung deS Rathauses beabsichtigt . 100 Mann
Artillerie gedachte man für diesen Zweck zu kaufen . Tarnende
von Flugblättern , mit dem Gelde der freigebigen Kapitalisten
gedruckt , sollten unter den Massen zur Verteilung gelangen .
Eine » dieser Flugblätter war schon entworfen . » Wir Vertreter " .
so sollte e » heißen , » haben den heutigen Umsturz in » Werk ge -
setzt » um endlich Ruhe und Ordnung zu schaffen . " Natürlich , um
den Massen Sand in die Augen zu streuen , auch »Unterstützung
der Regierung Ebcrt - Haase " . Und dann die Hauptsache : » D i e

terroristischen Führer sind von uns festgenom¬
men und werden al » Geiseln gehalten . Im
Falle einer bewaffneten Gegen st römung gegen
unt werden sie erschossen I " Allen Anordnungen de ?
A. » und S . - Rate » nach diesem Putsch wird die Gesetzeskraft ab -
erkannt .

Aber die Nürnberger hängen keinen , ste hätten ihn denn .
Am Freitag , den 0. Dezember , fand - ine Zusammenkunft ZellerS
mit feinen Komplicen statt . Da fand sich auch der liberale Herr

Dr . B l u n ck ein und der Polizeihauptmann von
Nestor ff . die jedoch der ganzen Sache reckt mißtrauisch und

ablehnend gegenüberstanden . Immerhin , die höchste Polizei -
behörd « war unterrichtet und hat nicht ? getan , um den ver -
breckcrischen Anschlag zu verhindern . Sie ist durch ihr Schweigen

zum Miiichuldigen geworden . Am Sonntag nachmittag , al » sich
die Verräter zu einer letzten Besprechung vor der Tat versammelt

halten , wurden sie durch den A. » und S . - Rat festgenommen .
Durch seine Wachsamkeit und Totbereit ' chaft ist der konter -

revolütionäre Anschlag im Keime erstickt worden .
Am Montag vormittag versammelten sich auf dem

Rathauie zu Hamburg die Delegierten der Land - und

Marinelruppcn von Hamburg und Altona , um den Be -

richt de » SoldatenratSmitgliedeS Heise entgegenzunehmen .
Kurz daraus fand auf dem gleiche Platze ein « ge -
waltige Demonstration statt ; Gen . L auffcnberg
verkünteie unter begeistertem Jubel der Demonstranten den Sieg
der Revolution . Ter A. » und S . - Rat wandte sich mit einer P. wkla -
mation an die Soldaten und Arbeiter und rief sie zu machtvollen

Kundgebungen in allen Stadtteilen Hamburgs zusammen , die dem
Willen der Massen lebentigsten Ausdruck geben . Gen . Lauffen -
berg , der . im überfüllten Gewerkschaftshause sprach , daß die Ham -
burger Kapilalisten ihren Staatsstreich nicht zufällig für den Tag
geplant haben werden , an dem gerade die englische Flottenkommis -
fion in Hamburg weilte . Sie wolle augenscheinlich mit Hilfe der

liSmuS erstreckt sich lediglich darauf , daß man mit diesen wie mit

>entn anders und besser wirtschafte . In der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung konnte man im wesentlichen drei Typen von geisti »

gen Arbeitern unterscheiden : 1. Geistige Arbeiter als Staats -

beamie <L«hrer , Bibliothekare . Mu- eumSbeamte . Hochschullehrer ) .
L. geistige Arbeiter im Dienste de » Privatkapitals ( Journalisten .
Redakteure usw . ) und 3. die eigentlich freien Schriftsteller , Künit -

ler . Gelehrte . Dies « dritte Klaff , verschmähte eS, ihre Dienste
dem Staate zu leihen , vielleicht größtenteilz au » dem Grund « .

weil sie nicht Gläubig « der jeweils erforderlichen Weltanschau ing
de » Staate » waren , ste . verschmähten e » aber ebenso , sich zu Be »

dienten der Privatkapitalisten zu machen , vielleicht , «eil sie - rnen

Widerspruch zwischen dem Wesen ihrer geistigen Arbeit und der

in Geschäfts - und Bureaustunden sich organsierenden Arbeit der

gioß « Presse usw . empfanden . Materiell war dieser freie gei -

stige Arbeiter nun wiederum in seiner wirtschaf ! lichen Unorgani -

siertheit ein echieS Geschöpf der kapitalistischen Wirtschaftsordnung .
Denn der im besten Sinne geistige Produkte schassende Arbeiter

hatte zur Vorbedingung entweder den Ertrag eine » noch da -

neben betriebenen BrotberuseS oder den Hinterhalt «ine » Privat -

vermögen » , da » ihn ungehindert seinen geistigen Arbeilen lach -

gehen ließ . Wo ein freier geistiger Arbeiter dagegen durch

seine Produkte in der Lage war , sich eine wirlschaftlichz

Existenz zu gründen , da geschah die » fast überall auf Koiten de »

sachlichen Werte » dieser geistige » Produtte . Rur die für ein

niedrige » Niveau berechneten Thealerstücke . Romane . Schriften

allgemeinen Inhalts brachten ihrem Verfasser die wirtschaftliche

Sicherung seine » Daseins , und die wenigen Ausnahmefälle , wo

freie »eistige Arbeiter mit Produkten von sachlichem Wert ihr

wirtschaftliche » Auskommen fanden , find im Verhältnis zu der

großen Anzahl darbender »Proletarier mit dem Geiste " so gering .
daß sie außer Rechnung bleiben können . Auch was bisher an

Stiftungen aui privaten Mitteln für Schriftsteller und Künstler

geschehen ist . hat in wirtschaftlicher Beziehung feinen Zweck noch
recht wenig erfüllt . Man braucht sich immer nur da » Beispiel de »
in der Literaturgeschichte nun schon fast klassisch gewordenen , in

der wirtschaftlichen Wirklichkeit darbenden Arno Holz zu ver -

geyrnwärtigen . um zu eckennen . daß auch da » Los der geistigen
Arbeiter vom sozialistisch - » Staat ebenso seine Besserung ver -

langt , wie da » de « Fabrikarbeiter ». Freilich kann nun die So -

zialisierung der geistigen Arbeltsweife nicht mechanisch so erfolgen ,
daß der Schriftsteller für sein Buch oder seinen Aufsatz mehr
Honorar erhält , sondern die Reform muß darin bestehen , daß jene
drei Typen geistiger Arbeiter , die w» r zu Anfang nannten , und

Entente ihre Ordnung . d: e Ordnung de » Profits , wieder auf'

zurichten suchen . Unter stürmischem Beifall forderte Qknone

Laufsenberg , daß die sozialistischen Parteien angcsichli
dieser konterrevolutionären Bestrebungen sich nicht in kleinliche «

Parteikampf zersplittern , sondern sich auf einer gemeinsame »
revolutionären Linie zusammenfinden sollten .

Volsdamer Vrovokatlonen .
Wir haben bereits in einer der letzten Nummern «in « Nst '

teilung au » Potsdam gebracht , die auf allerlei Anmaßungen bei

militärischen Befehlshaber hinaus . Jetzt bestätigt und ergänzt diese

Darstellung ein Bericht der bürgerlichen Presse , in dem e » heißt !

Nach dem Einzug der ersten Gardedivision in Potsdam habe »

sich Unzuträglichckeiten eingestellt , die befürchten lassen , daß die

bisherige Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung gestört werde »
wird . Schon der Befehl des Kommandeurs deS 1. Garde - Regimentt
Grafen Eulenburg , der Soldatcnräte nicht zuläßt , hat be«

unrubigend gewirkt . Ferner erregt « » groß « Mißstimmung .
daß diese Truppen nur bewaffnet die Kasernen verlasse »

dürfen , während andere « Truppen da » Waffentrage »
untersagt ist .

In der letzien Rocht haben sich nun bedenkliche Er »

scheinungen bemerkbar gemacht . Gegen 4 Uhr morgen !
wurde am Rathaus Einlaß begehrt . Der Wächter öffnete ahnun ? » '
los , und darauf drangen zehn bis zwölf Soldaten ein.

die mit vorgehaltenem Revolver die Ausliefe '

rung der am Rathau » hängenden roten Fahn «
verlangten . Da der Nachtwächter über die rote Fakne keinen

Aufschluß geben konnte , begaben sich die Soldaten in da ? Dack '

geschoß und entfernten die Fahne . Wo sie geblieben ist , konn : « nickt

festgestellt werden . In der Nacht ist weiter auf drr Langen Brücke
ein Fahnenmast mit einer roten Fahne umgcsägt worden .

ES wird festzustellen sein , auf wessen Veranlassung iene
Soldaten die rote Fahne vom Rathaus entfernten . Und es iss

höchste Zeit , daß die Eulenburg und Genoffen von ibre «

Platz entfernt werden , auf dem sie so wenig Verständnis
für den Geist der neuen Zeit bekunden .

Der Zrankfurler Arbeilerra ! gegen die gege�
reoolulionören Aiarmuachrichten .

Bei Beginn der Sitzung de ? ArbeiterrateS sprach Polizei '
Präsident Dr . Sinzheimer über daZ konterrevolutionäre Lügei "
system in der Presse . Fortdauernd würden über die Absichten des

Feinde » falsche Nachrichten in die Presse lanziert . Der Redner

wünscht , man möge di « Reichsregierung telegraphilch ersuchen ,
Beruhigung de » Publikum » mitzuteilen , auf Grund welche »
Materials die Nottzen über Aufhebung de » Arbeiterrot » und Ei »'

brrufung des Reichstage » entstanden seien . Di « Regierung mögr

diesen Lügennachrichten entgegentreten . In ? neutrale Ausland

müsse man Leute schicken , die richtige Jnsormalionen über daS geben .
was wirklich draußen vorgeht . Da » Telegramm soll auch an de»

Zentralarbeiterrat geschickt werden . Nach längerer
Debatte wurden die Anträge Dr . Sinzheimer » angenommen .

Die Resolutionssabrikalion für Veschleuoiznv�
der Nationalversammlung . __ �

Sie dauert an . Wo bürgerlich « Organisationen zusamm
kommen , baben sie nichts Eiligeres zu tun . al » neben ander « *

auch sofortige Einberufung der Konstftuante zu fordern . So db

Bereinigung der Arbeitgeberverbände und dl

westfälische ZcntrumSpartei , deren Beschlüsse wir gr

sondert an anderer Stelle wiedergeben . Auch eine Delegier '

tenveriammlung der Nachrichtentruppen Dcu' . s�
londs in Berlin , die etwa 150 000 Mann vertreten will und die ss�
im übrigen »fest hinter die jetzige Regierung ' stellt und mit S

schiedenheit . . di « Umtriebe aller Parteien , die Ausruhr und Ui "

oiduuug herbeiführen wollen " , bekämpfen will , erklärt ein « sni - yert

Einberufung der Nationalversammlung für »sehr wohl möglick
und für die gedeihliche Fortentwicklung der sozialistlfchen Republck
unbedingt erforderlich " .

Endlich hat auch die Arbeitsgemeinschaft der t » '

dustriellen und gewerblichen « Arbeitgeber un »

die wir als die ' typischen Repräsentanten des Geistes innerhalb
einer kaffitalistischen Wirischaftsordnung ansprachen , mehr u » b

mehr verschwinden und neuen Typen Platz machen . In dem

Maße nämlich , wie EiaaiSkapital und Privatkapital sich nicht meist

so isoliert gegenüberstehen , wie bisher , oder besser gesagt , wo de»
Staat durch die Nationalisierung in höherem Maße Kapitalst
wird , während der Privateigentümer selbst sein Vermögen immer

mehr und mehr als Rente dcS Staates ausbezahlt bekommt , kurz
in dem Augenblick , wo der Staat als Gesamtheit der Menschen ,
die in ihm wohnen , so reich ist . daß er alle an Ihrem Platze
arbeiten lassen kann , und olle ihrer Arbeit entsprechend bezahle »
tann , da muß sich auch ein Modus finden lassen , um di « geistige
Arbeit ihrem Werte noch , nicht mehr ihrer bloßen Popularität
oder Verbreitung nach zu bezahlen . Es muß sich ein Modus
finden lassen , daß der Verfasser schlechter Unterhaltungs '
roman « nicht mehr tausendmal so viet verdient , wie der Vcf

fasser werlvoller Dramen , der Schöpfer wissenschaftlich hervor -
ragender Bücher . E » mutz sich ein System finden lassen , da » ver «

hindert , daß der Verfertiger wertloser Lperettenmusik Millionäl

wird , während der eckte Sinfoniker oder Liederkomponist verhu » -
gert . Die » System kann freilich zunächst nur dadurch zustande g»'
bracht werden , daß die geistige Arbeit nicht mehr als käufliche War «

auf den Markt geworfen wird , so daß ihr Erfolg lediglich von d«»

Käuflichkeit abhängt , sondern daß die geistige » Produkne a ' « solch»
sich zunäckst einer staatlichen Konirolle zu unterziehen haben , di »

ihren Wert von vornherein feststellt und von diesem Wert aus

gesehen den Schöpfer belohnt und bezahlt . Der Gcdant « eines

solchen Systems klingt zunächst unerhört utopisch . Ter Einwand ,
den man darauf erheben wird , wird der sein : Mit der Entser »
nung der GeistcSprodukte vom wirtschaftlichen Myrkr « wird dt «

lebhafte Konkurrenz zwischen den einzelnen geistigen Arbeiter »
verschwinden , wird vor allen Dingen die Popularität de »

geistigen Produkte , die nur durch den Kanal de » wirtsckaftliche »
Erfolges hindurchgeleitet wird , schwer leiden . Hierauf ist zu er -

Widern , daß freilich dem heutigen Kunst - und Literatur, »
gegenüber ein solche » System darum so unglaublich scheint , weil
die wenigsten sich darüber klar sind , mit welchen Seiten
Sein » ste jene auf den Markt geworfene geistige Ware anfnet . ' «»-

Nicht al » geistige Produkte werden nämlich jene erzcugnissr mit
der Seele empfangen , sondern jene Eintagsfliegen der geft ige »
Welt werden konsumiert mit derselben indifferenten Gemüraver -
fassung in höherem Sinne , wie man da » tägliche Brot , wie m» "
Eßwaren und Genußmittel verzehrt . Tie Vorbedingung also fä *
ein System , in dem die geistige Arbeit nicht mehr nach vaitt
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Arbeitnehmer Deutschland ! in Berlin die folgend «

kntschließung gefaßt :

Angcsichis der dem deutschen Wirtschaftsleben drohenden
Gefahr hält eS die Arbeitsgemeinschaft der industriellen un :

gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands , der
die gesamte organisierte Unternehmer - und

Arbeiterschaft Teutschlands angehört , für
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Es ist natürlich grober Unfug , wenn eine solche Oraanisation

�te diese ArbeitSgemeinschost eine solche Resolution veröffentlicht .
�>e ist nichts weiter als die Resolution ihres Vorstandes , dei

dar keinen Anspruch darauf m. - chen kann , in dieser Frage alle

Mitglieder der zusammengeschlossenen Organisationen hinter sich

ib haben , der die Müglieder auch gar nicht darüber befragt hat .

Eine Tagung Dürttenberger Soidatenräle .
Eine Tagung der Soldatenräte Württembergs beschloß , daß

die Arbeiter - , Bauern - und Soldatenräte joden Eingriff in die

staatliche» oder VerwalwngStötigkeit zu vermeiden haben und daß
die Bollzugsgewalt in den Händen der Regierung liegen müsse .
Weiter wurde mit überwältigender Mehrheit ein An -

trag angenommen , wonach da § Tragen der Reichs
kolar de weiter gestattet werden soll . In der Reichs -

tonserenz der A. » und S. - Räte in Berlin am 16, Dezember
soll der Wunsch in bestimmter Weise zum Ausdruck gebracht wer -

den , den Wahltermin der Nationalversammlung
so weit als möglich vorzuve - legen .

Unternehmer zu den „ gegebenen Talsachen - .
Tie Mitgliederversammlung der Vereinigung der

deutschen Arbeitgebervcrbände nahm in einer

Sitzung am Donnerstag unter dem Vorsitz von Dr . Sorg « nach
«inem Bericht von Dr . T ä n z l « r eine Entschließung ein -

stimmig an , in der sie sich „ auf den Boden der gegebenen

�aisachen" stellt . Dafür fordert sie aber von der Regierung
Wahrung von „ Ordnung und Freiheit des Wirtschaftslebens

�len „ Gliedern des Volkes " wird die Pflicht zur Arbeit

Eingeschärft , deren Erfüllung allein die Wiederaufrichtung des

Wirtschaftsleben » bewirken könne ; die Arbeiter sollen mithelfen .
kine geordnete Produktion ausrechtzuerhalten und Forderungen
Entgegentreten , „ deren Erfüllung diese Produktion unmögli
tNochen und damit in erster Linie die Arbeiterschaft selbst am
tNcisten schädigen würde " .

Die HinauSschiebung der Sozialisierung ! - und aller sozial -

politischen Maßnahmen fordern die Herren , indem sie behaupten .
° aß „übereilte RegierungSmaßnahmcn " LoSwsi ' ngZbestrebunge »
Ktnzer Landesteile vom Reiche hervorgerufen hätten und aufs

�niistcste den Zusammenhalt deS Reiches bedrohten . Die Ver -

Einigung verlange daher , daß . grundlegende politische und Wirt -

-�afiliche Maßnahmen nur im Weg « geregelter Ge- etzgebung und

?Ur nach eingehender Vorbereitung und nach ausreichender

Anhörung alier Beteiligten erfolgen " .

Zum Schluß fordern die Unternehmer natürlich auch die

' sofortige " f ! ) Einberufung der Nationalversamm -

lang . Jeber Tag der Zögerung bedeute „ den weiteren un -

�iederbringlichen Verlust unermeßlicher Werte und vermehrt die

!»iesahr fremder Einmischung " .

Die Resolution läßt deutlich erkennen , wie ungern die Unier -
wer die „ gegebenen Tatsachen " , d. h. die Revolution , an -

ennen . Tie Arbc terklasse wird dafür zu sorgen haben , daß
die Herren diese Tatsachen künftig stet » gegeben find .

Gesetz öder die Bildung einer Volkswehr .
Die Reichsleitung hat nach dem „ Vorwärts " sin Gesetz über

Bildung einer Volkswehr beschlossen , das in feinem
vaui�inha ' t folsenteS besagt :

Die Bildung der Volkswehr erfolgt außerhalb de »

Lohmen » de » Heere » . Fhre Aufgabe ist eS, die öffent »
». che Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalte .

beruht auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit , ihre Zahl
«5. d ihre Stärke wird nur von der Reichsleitung bestimmt . Ihre
Mglieder werden durch Handschlag auf die sozialistisch « und i
�Mokraiische Republik verpflichtet . Der freiwillige Eintritt

sswigt zunächst auf sechs Monate , die Freiwilligen wählen
« Führer selbst .

Die Mitglieder der Bolkswehr werden , wie dl « Wrkgen Sol «
daten . bekleidet und ausgerüstet . Ueber ihre Gebührnisse
und ihre Abzeichen erfolgt sp. ' . ter eine besondere Verordnung .

Gegen Zuhaslnahme von Geiseln .
Auf eine vcn der Firma Krupp eingereichte Be -

s ch w e r d e über die Inhaftnahme eines Mitgliedes de »

Kruppschen Direktorium » , ist unterm 11. Dezember von Berlin

folgende Antwort eingegangen : Die Inhaftnahme als Geisel

müssen wir aufs schärfste verurteilen . Der Arbeiter -

und Soldatenrat ist um Bericht ersucht .
Reichsregierung . Ebert .

veschnmden der Wen in Wen .
Das Kommissariat de ? Ober st en Polnischen Volks -

r a i c s in Posen hat an den Unterstaatssekretär v. Gerlach ein

Telegramm ocrickitet , in dem e ! darauf aukmerk ' am maibt . daß

trotz aller Vorstellungen daS II . und VI . Generalkommando Ab »

tcilungen des Heimat schutzeS in polnisches Grenzgebiet
schicke. In W i t k o w o wurde die Militärdiktatur

proklamiert , in Stettin wurden Soldaten polnischer Her -
kunft aufgehalten . Das Kommissariat deS Obersten VolksrateS er¬

warte telegraphische Nachrickit . Sollte bis zum 10. Dezember
abends keine Antwort eintreffen , so würde man in «inigen Kreisen
die Lebensmittelausfuhr sperren .

In einer Mitteilung an die Presse sagt weiter das

Kommissariat , daß das Verhalten deS Heimatschutzes
reaktionäre , gegenrevolutionäre und antipol -
nische Tendenzen verfolge . Die Versendung dieser Truppen ge

schehc mit Wissen und Willen der Regierung und der Militär -

behörden .

Auf das Telegramm des Kommissariats ist folgend « Ant -

wort eingelaufen : Ueber die Vorgänge rn Witkowo bat mir

Sonntag ein dorthin entsandter Vertrauensmann berichtet . Die

Absetzung der Beamten des A. » und S. - RateS ist alsbald rück

gängig gemacht worden . Auf Grund dcS Berichtes über Witkowo

habe ich gestern beim KriegSministerium allgemein die Anwesen
heit von Offizieren im Osten beantragt , die ähnliche Uebergriffe

ausschließt . Auf Grund Ihres heutigen Telegramms beantrage
ich sofort be! der Reichsregierung eine schleunige Sitzung mit allen

beteiligten Instanzen zur endgültigen Regelung des Heimat -
schutzcS . Ich bitte dringend , bis zum Ergebnis dieser Sitzung alle

Maßregeln von unübersehbarer Konsequenz , insbesondere be-

treffend LebenSmittellicferungen , auszusetzen . Sonnabend
kommen Minister Hirsch und ich nach Posen zur mündlichen Ver -

Handlung .
Ministerium des Innern : v. Ger lach .

In Anschluß an dieses Telegramm hat da » Kommissariat an
die Bevölkerung die Mahnung gerichtet , ihre Rechte zu verteidigen ,
jedoch Ruhe und Ordnung zu bewahren . Das polnische
Volt solle vertrauen , daß das Kommissariat alles tun werde , um
die Lage aufzuklären und die Wünsche der polnischen Allgemein -
heit zu verwirklichen .

Sozlallslische Forderungen in Zkalien .
Di « Italieni ' chen Sozialisten entfalten «ine lebhaft « Propa -

ganda gegen daZ herrschende System . In der Arbeiterschaft gärt
ei stark . Die Post - , Telephon , und Telegraphenarbeiter leisten

passiven Widerstand wegen der Haltung , die der Postminister
gegenüber ihren Forderungen « innahm . Im Zentralrat der

talienischen Gewerkschaften und Arbeiterkammern wurd « «in

Programm angenommen , dessen Hauptpunkt « lauten : Ein -

berufung der Konstituante . Abschaffung aller Willkürmacht in d«r

Leitung de » Staate » und Einführung der Republik ,
allgemeines , geheimes , direkte » Wahlrecht ohne Unterschied der

Geschlechter und Verhältniswahl . — Der Zentralvorstand der

ozialistischen Partei Italien » in Rom beschloß , nach einer Mel -

dung de » ,L . A. " , den „Eintritt in die neue Phase des Kampfe »
wider die herrschend « Klasse " , indem er »all « Vertreter deS

organisierten Proletariat » " auf den 22 . Dezember nach Bologna ,
und die Vertreter „aller wirtschaftlichen und politischen Organi -
sationen Italien » " auf den 2g. Dezember nach den Provinzial -
Hauptstädten «inberuft , um ihren Entschluß für die Verwirklichung
deS nachfolgenden Programm » zu bekunden : 1. die sofortige De -

Mobilisierung de » Heere » , 2. die sofortig « Zurückziehung der Sol -

daten au ? dem rebslutionären Rußland , g. da < Recht auf Ks

grundlegenden Freiheiten d- S Kulturlebens , 4. Amnestie aller für

politische und militäri ' che Vergehen Verurteilten . — „ Secolo "

veröffentlicht das kürzlich im Zeniralrat der italienischen Gcwerk »

schaften und Arbeiterlammern angenommene Programm , dessen

Hauftpunkle lauten :

Vollst che Vachrlchten .
Ein Bertretertag beutscher Bolksräte in der Provinz Post «

hat am Dc- nnerstaa in Posen stattgefunden . Er protestiert gegen
die Ansprüche der Polen auf Posen , die gegen den Wortlaut und
Sinn der Wilsonschen Punkte verstoßen sollen . An den Rat der

Volksbeauftragten , die preußische Regierung und die Waffenstill -
standSkommission , sowie an Wilson wurden Pivteste abgesandt
gegen den Versuch der Polen , den Entscheidungen der Frieden » -
konferenz vorzugreifen und einen Staat im Staate zn sckaffcn .

Die Tschechen in Dentschböhmcn . Donnerstag abend wurde
Karlsbad von 800 tschechischen Soldaten und 30 Offizieren
besetzt . — Au » G a b l o n z wird gemeldet : Dem Begehren
der Tschechen nach Einsetzung einer VerwaltungSkommsssion , die
aus sechs - deutschen und sechs tschcch ; sch ?n Vertretern begehen soll ,
mit dem Bürgermeister an d«r Spitze , wurde nicht stattgegeben .
Nach langen Verhandlungen einigte man sich auf den Schlüssel
7 : 4. Die Vereidigu - ng der starnlichen Beamten soll erst nach
Beendigung der Friedensverhandlungen erfolgen .

Zu blutigen Znsammcnstöfirn kam es nach einem stark ver -
stümmeltcn Bericht der „ Humanite " in Paris , als die Polizei
eine Arbeiterversammlung auflöste , in der die Genossen Pauk
Fauve und Joubaux mit Genugtuung erklärt hatten , daß vcn
den Ufern de « RbeinS bis nach dem dunkeln Asien jetzt die rote

Fahne flattere . Ei gab mehrere Verletzte .

Infolge der S- Hlennot in Wien werden sämtliche Wiener

Schulen vom 14. Dezember bis zum 7. Januar ge ,
schlössen .

Für de » peruenisch - chilenische « Streitfall hat Peru die Ver »

mittlnng de ? Präsidenten Wilson angenommen .
Wilsons E» i opareise . Nichtamilich verlautet in New Dork ,

daß Wilson nickit vor Ende Februar nach den Vereinigten
Staaten zurückkehren werde .

Gewerkschaftliches .

Das Bankgewerbe und seine Angestellten .
Di « Revolution hat auch im Bankgewerbe den gesamt »

Fragenkomplex des Arbeitsverhältnisse « aufgerollt . In dem rei »

kapitalistisch orientierten Obrigkeitsitaate blickten d! « Banlieitun »

gen mit souveräner Verachtung auf ihre Angestellten . Sie ' gno -
rierten deren Organisationsbestrebungen ooer beantworteten sie,
wen » sie ihnen unbequem wurde , mit Matzregelungen .

Hierin Wandel zu schaffen ivar eine oer ersten Aufgaben ,
die sich die geiverkschartliche Organisation , der Allgemein « Ver -
band der Deutschen Bankbeamten , in der Geburtsstunde der Revo¬
lution stellte . Arbeitszeiten bis zu 16 Stunden , bei den Ab -

-ch- iisien unbezahlt « Ueberstunden . jämmerliche Entlohnungen der

Angenellten im Gegensatz zu fürstlichen Einkommen der Dir «k -
ioren . Ausschaltung de ? Mitbestimmungsrechtes bei allen daS
ArbeilSverbältniS betreffenden Fragen , willkürliche Handhabung
der Di - ziblinareewalt , Heiratsverbote und sonstig « Ein -
griffe in die persönlichsten Rechte der Angestellten , alles daS hatte
auch in den Großbanken ein « Stimmung «rzcupt , die die Bank -
angestellten den abgrundliesen Interessengegensatz erkennen li «-

hen , der zwischen der schaffenden Arbeit und dem rentenfrcssenden
Kapital besteht .

Nach den ersten RcvolutionSIagen schlug den Banklettungen
da » Gewissen . Sie erklärten sich bereit , mit der Organisatioit�
über alle Fragen des ArbeitSvc . haltnisse » zu verhandeln und mit
ihr gemeinsam eine Lösung zu finden , die den veränderten politt -
schen und wirtschaftlichen Verhältnissen gcrech ! würde . Hinter dem
Rücken der gewerkschaftlichen Organisation aber suchte und fand
man dann Anschluß an den gelben deutschen Bank -
beamtenvere . n , der nunmehr auf den Plan trat . Bei den
Wahlen zum Arbeiterrat w�gte nalürl ' ch diese Organisation nicht ,
ihr Firmenschild zu zeigen . Ihre Schiidknappen stellten sich al »
die Ruhe und Ordnung liebenden Elemente vor . die die freie Eni -

sallung der kaufmännischen Initiative ( lies uneingeschränkte Divi .
oendenpolitik und miserable Gehälter ) im Gegensatz zu den
. Spartakusleuten " , die d' e- Angestellten brotlos machen wollten .
Zu feige , selbst in die K impfarena hinabzusteigen , schickten dies «
dunklen Ehrenmänner ihre anonymen Pfeile in einer

Unmenge von Flugblättern loß . die statt der sachlichen
Forderung de » Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bank -

"ar,Itchi : i . bezahlt wird , sondern nach ihrem Werte , ist also
toei ' elSohne ein « andere Einstellung gegenüber dem geistigen
Produkte, al » die meisten sie heute haben . Auch die » ist wieder ein

' weis , daß die richtig durchgeführte sozialistische WirtschoftSord .
" " g den Geist mid die Produkte de » Geiste » nicht hernieder -

sondern im E- ' genieil fördert und hebt . Ja . man kann noch

�>!er gehen und sagen , daß in dem Augenblick die sozialistisch «
�' rtscho-jsortznung für die Dimension der geistigen Arbeit richtig

�chgeführt ist , wo die geistig « Arbeit ihrem Wert nach , nickit
khr ihr «« Popularität nach bezahlt wird . Auch darf man nun nicht

Widern, die geistige Arbeit wurde ja heute schon Ihrem vermeint -
' %n Werte nach bezahlt , denn wal da » Publikum am meisten

dem Markte begehre , dem spreche e » doch damit den größeren

rf "1 S». Diese Argumentation ist falsch , denn in unzähligen FSi -
wird sogar mit Bewußtsein vom Publikum das Wertlose ,

J0* für den Augenblick reizt , dem zeitlos Wertvollen vorgezogen .
' » Problem dagegen bleibt ' nur . die Bestimmung jener Kräfte ,

da über den Wert der geistigen Arbeit zn entscheiden haben
' "uen.

'
! ei eiserne Lergminn .

� Ihr kennt doch wohl den eisernen Hindenburg in der

�«hshauptstadt . Aus seinem e - sernen Kleid wurde bare », gute »

k*id, da » vielen armen und bedrückten Menschentindern , denen

� Krieg nicht sonderlich gut mitspielte , zum besten dient . Ja ,

,5° «! war ein feine » Wohltun , dieses Hindenburgnagcln , weil

- llch nur reiche , feine Leute leisten tonnten . Jeder Nagel de »

, ' enr«ich«n Rock » und der goldenen Schrift , des langen Säbel »

�
° der Orden wurde Gold - und Silbergeld , viele tausend Mark .

v Ut Reick « tonnten das sür sie geringe Scherflci ' n beitragen zu
' Summe , die der Staat nicht aufbrachte . Ja , so Helsen die

* n Leutchen den Armen .

„ . v. jede Stadt hat jetzt ihr Almosendenkmal . ihr Abzeichen
' ' da,«, . Dohllätigleit . Hamburg und Stuttgart nagelten eiser -

Roland , Emden de » Kreuzerhelden , Potsdam da » Sinnbild

� . ikijernen Kreuzes , und so weiter , ja , selbst die kleinsten
- Yen stehen nicht zurück , wo der große Staat verjagt .

. Auch Waldenburg , das kleine schlesische GebirgSsiädiclen . in

(t
�

nnd Nacht die Schsrne raucken , und Ruß und Kohlen -
�d die Lust schwängert , durfte tn so ernsten Zeiten nicht
'

'
ächteten . E « such ! « sich «inen Künstler , der Künstler model - s

licrte . Und cine « Tage » verschönte ein hölzerner Bergarbeiter
den größten Platz der Stadt . Ich glaube , daß der große Franzose
' Meunier bei der Geburt diese « hölzernen Kunstwerk » Pate stand .
cheine arbeitsmüden Glieder auf die schwere Spitzhacke gestützt ,
kniet der Bergarbeiter im Staube . Ein herrl - iche » Bild , da » so

recht die Arbeit verkörpert . Natürlich , mit den gro -

ßen Mitleidsgestalten eines Hindenburg oder Roland

kann e » der bescheiden « Waldenburger Bergmann
nicht aufnehmen . Sein Oberkörper ist entblößt , wäh .
rend der Mantel de » Berliner Hindenburg edle Falten wirst ,
und auch da » breite , zweischneidige Schwert eine ? Roland fehlt .
Dennoch ist dieser Bergmann ein wertvolle » Kunstwerk , am wert -

vollsten natürlich den Waldenburgern , deren Werk er ist .

So stand dieser Bergmann auf dem großen Platz , und schaute
In » Licht . Mancherlei hatte er schon erblickt . Der gut « Bürger «
meister kam und schlug den ersten Nagel in da ? weiche Holz . Und
dann einer nach dem andern : Grubenbesitzer , Rechtsanwälte ,
Prokuristen und Kassierer mit und ohne bessere Hälfte . Gemeinde -
beamte mit schlechter und besserer Besoldung , Landwirte , Bauern ,
olle kamen , alle wollten den Bergmann vernageln . Er ließ e »
ohne Widerspruch geschehen . Einmal kam sogar ein ganz wein -

seeliger Kaufmann oder Reisender , und schlug fluchend auf den
eisernen , nachdem er erst auf seinen Fingernagel geschlagen . Auch
bärtige Lehrer und zierliche Lehrerinnen mit ollen ihren Schutz -
befohlenen kamen , dann gab e » regelmäßig mehr Gezänk als Ge -
klopf . Selbst Soldaten fehlten nicht , dieweil auch ihnen da » Geld
locker faß .

Al » sich der hölzern « Bergmann eine » Tage » besah , erstaunte
er über sein Aussehen . Er war schon zu einem Teil mit Eisen
beschlagen , und die Nägel erglänzten in schönstem Schwarz . Jeden
Morgen , wenn erste » Frühlicht über den Häusern glänzte , schaute
er jetzt bewundernd die weiteren Fortschritte an seiner Au » .
rüstung .

Aber dann geschah eine » Nacht » etwa » ganz Furchtbare « mit
dem halbeisernen Sinnbald de » gie ße ». In der Dunlelheit glitten
schwarze Gestalten vorüber , wie leuchtende Funken glänzten in
ihren Händen die kleinen Grubenlämp�en . Sie alle kamen aus
den Schächten , von der neuen Schicht abgelöst , und strebten nach
Hause , wie allnächtlich . Aber sonderbar ! Eine der Gestalten
blieb zurück , stellte sich in da » Dunkel der Häuser und wartete , bis
der Men - chenstrom vorüber war . Tann kam er heran und machte
sich an seinem Ebenbild zu schassen . Noch einige pedämpste Schläge
tönten durch die Stille , dann schritt er lächelnd davon .

Der Tag stieg hinter den Läukern verjüngt und fröhlich aus .

Die goldene Sonn « blickte vollachenden Angesicht » über den Platz ,
und die Spatzen zwitscherten auf den Dächern . Der Bäckerjunge
traf bei seinem Gange zu den Reichen da » Milchmädchen , zeigte
mit den mehlweißen Fingern nach dem Bergmann und lachte . Und

je mehr der Tag erwachte , desto mehr und lauter lachte man über
den Bergmann . Aus allen Stadtgegenden kamen Bürger herbei .
standen gruppenweise in der Nähe de » Bildwerks und lachten , eine

Lachkrankheit schien die ganze Stadt erfaßt zu haben . Mancher
aber , der auch gelacht hatte , wurde nachdenklich und schließlich sehr
ernst .

Da kam bedächtig wie «in Storch der dickwomsige Polizist da -

her . Eine Zange und ein Tuch hielt er in der Hand , und lachte
durchaus nicht . Dafür lachte die Menge um so mehr , al » er die

Zange an die Stirn de » Bergarbeiter ? setzte , und einen breit .

kcpfigen Nagel herauszerrte . Doch nicht genug damit . Nun er -

griff er da » Tuch und wischte einige Mal « über den - Mund des

Bergmann » . Davon wurde der rein, , am Tuch aber klebte dunkel -
rote Marmelade . —

Die Zeit de » Krieg » war ernst auch für Waldenburg , man
hat seitdem nicht wieder so lachen können . Wenn aber die bärtigen
Schachtarbeiter au » der Schicht kommen und hinüber schauten zu
ihrem vernagelten Kollegen , so fliegt » m ih . e Lippen doch hin
und wieder ein Lächeln , das da deutlich genug sägt , wir wußten .
daß wir die Dummen waren , aber wir waren >, »» unserer Stärk «

nicht bewußt . R. Spannberg .

Er war gar nicht so verrückt . . »

Auf einer Bank im Park der Irrenanstalt saß — so erzählt
die Kopenhagener Zeitung „ Tagen » Ekko " — «in Patient in der
Sonne mit einer Angel in der Sand und tat , als ob er angelte .
Die Schnur mit eii - . ' M Wurm am Haken schaukelte über einer
Gruppe Tulpen . Ein Herr kam vorbcispaziect : „ Armer Idiot, "
dachte er . „ es ist wirtlich schade um ihn . " Und laut fragte er :
. Was tun Sie ? " — »Ich angle . " antwortete der Alte ernsthaft .
. Ach so, und wie lange denken Sie hier zu sitzen ?" — . . Den
ganzen Tag . " — . Haren Sie . kommen Sie lieber mit und trinken
Sie cine Tasse Kasiee . " Ter Alte legte die Angcl hin und ging
mit dem freundlichen Herrn zu einem nahen Kaffeehaus . Da be.
kam er eine Tasse Kasiee und eine Zigarre . . Als », Sie baben ge.
angelt ? " sagt « der Herr . . Und wieviel habe » Sie beute ec -
fangen ? " Der Alte blie » «ine Rauchwolke von sich r . Tie sind der
Vierte ! " antwortet « er .



fjumtta em ödes Gescöimpfe übet ti ' .e ototoQie Rs. Ucibilitä : der
Danken «nthielten . Tie Herren Direktoren verwendeten sich
' hrerseitS mit einem Ziker , der wahrlich einer besseren Sache
würdig gewesen wäre , bei allen ges - chlichen Körperschaften dafür ,
daß die gelbe Organisation zu den Berharrdlungen über den
Normal - Arbchtsverirag zugezcgen würde .

Der Allgemeine Verband der Deut ' chen Barikb� - ennien hat
demgegenüber unbeirrt von allen Mcichctisc &ahen der Gelben und
ihrer Schutzherrcn sein gewerksänifi . icheii Programm hockge -
halten . Dankleirpngen wie Volksregierring gegenüber vertritt er
nach wie bor mit aller Entschiedenheit den Ttandbunkb , daß die
Verhandlunge, » übe : das ArbeiiSoerbältniS in den Großbanken sich
aus der Basis abzuspielen haben , daß auf der eine » Seite die
gewerkschaftlich organisierte Arbeitnehmcrschast . auf der anderen
Seite die organisierten Arbeitgeber über den zu schassenden
Arbeitsvertrag zu ringen bobcn .

Hierbei weiß der Allgemeine Verband der Deutschen Bank -
bsaniten sich im E. nliano m- t dem Rate der Volksbeauflragten
und dem Bollzuqsrat dei Ärbeiser - und Soidajei ' . rateS , ebenso
wie mit der überwälligenoen Mehrheit der Angestell en . Die
Wahlen zu den Bctriedsaugcstclltenräte - n in den ' Sanken haben
dies unzweideutig bewiesen Alle gegenteiligen Nachrichten , die von
feiten der Direktionen jetzt geflissentlich in der Presse verbretiei
werden , sind nur «in weitere ? Manöver , auf dem be¬
reits geschilderten Wege , die Angestellten irrezuführen und sie
der� gelben Organ nalion und ihren im Entstehen begriffenen
ffüiale " , den gelben Werkveresnon in die Arme zu treiben , um
sie dort wieder mundtot zu machen und zu vergewaltigen .

Der Allgemeine Verband der Deutschen Bankbeamten darf
nach ssiner jahrelang betriebenen Aufklärungsarbeit die stolze
Erwartung aussprechen , daß Irreführungen und Gefahren zum
Trotz » alle Versuche der Gelben und Direktionen scheitern wer -
den an dem gesunden Sina der Bankangestellten , den in der
vorrevolutionäre « Aera großgezogen zu baben , wahrlich nicht sein
kleinstes Verdienst ist . KarlSmonts .

Bersammlvng von 2000 Reinmachefrcmen .

Tie Rcinmachefraiien der Krtegsgesell ' chaften und Reichs -
behörden hiellen am Donnerstag morgen im . . Teuischcn Hof "
eine Versammlung ab . um geineinsam über ihre Lage zu beraten .
So viele Abteilungen die Kriegsge - ellschaften und ReichZbehörden
haben , so viele verschiedene Löhne werden noch gezahlt ; und zwar
sind 40 P f. pro Stunde keine Seltenbeit , ja . die
ReichSbekleidungsstells bat ihren Betrieb einem „ HnterlieHiner "
übergeben , der sich eine Reihe von Frauen angenommen und dies :
dort beschäsilgt . Fehlen Frauen in diesem Betrieb , dann haben
die andern die Arbeit mit zu verrichten , erhalten aber keine De -
zahiung dafür . Tis Teuerungszulage beträgt vierteljährlich 2 M.
bei denen , die zweimal am Tage kommen , die nur einmal am
Tage kommen , erhalten l M. Ilm aus den traurigen Zustäuden
herauszukommen , haben , sich die Reinmachesrauen an ' den Verband
der Hausangestellten gewandt und diesen beaustragt , sich ihrer

La�e anzunehmen . In der Versammiung wurde folgende Eni -
«ch . ießiing angenommen :

« Tie am 12. Dezember 1018 im . Deutschen Hof " versammel -
ten Reinmachesrauen der Kriepsgesellschasien und ReichSbehörde «
erheben Vrotcst gegen die ungenügenden Teuerungszulagen , die
ihnen gewährt oder versprochen worden sind .

Sie beanspruchen ohne Rücksicht auf die Tauer der Tätigkeit
in einem Betrieb 2bO M. einmalige Teuerungszulage , sowie 10
Piezent für jedcS Kind .

Außerdem verlangen sie eine erhebliche Erhöhung ihres
Lohnes und beauftragen den Zentralverband der Hausangestellten
mit der Vertretung ihrer Lohnforderungen . Die Reinmachesrauen
verlangen den freien Sonnabendnach - nittag unter Bezahlung der
- n dieser Zeit bisher gearbeiteten Stunden .

r Di « Versammetten geloben , daß sie nicht rasten werden , ehe

mcht die letzte Reinmachesrau im Zentral verband der HauSange -
stellten organisiert ist . "

Streik im Rubrrevier .

Ueber hie Streikbewegung auf aen Thyssen - Zechen im Ham -
dorn er Bezirk ist zu berichten , datzDienStag nachmittag die Berg¬
arbeiter auf sämtlichen Zechen der Gewert ' wast . Deutscher Kaiser "
wieder eingefahren sind . Auch auf der Zeche « Neumühl " , wo die
Arbeiter in einen Shmpathiestreik eingetreten waren , ist die Ar -
beit wieder aufgenommen worden . Dagegen kat der Streik weiter

auf die ebenfalls zur Thyssen . Gruppe gehörigen Zechen . W' l -

Helm 1. " und « Lohberg ' übergegriffen . Auf beiden Zechen streiken

insgesamt 1400 Mann .

Streik bei Wertheim . Bei der Firma A. Wrnheim konnten

Differenzen nicht beigelegt werden . Sämtlich « Angestellte und
Arbeiter sind deshalb in allen Häusern in den Streik getreten .
Der Anlaß dazu war . daß längere Verhandlungen wegen der

Zahlung einer einmaligen Teuerungszulage in Höhe von 100 bis
BOO M. je nach der Tauer der Tätigkeit wegen de » geringen Ent -

pegenkommens der Firma scheiterten . Die in den Warenhäusern
Beschäftigten , da # ist ollgemein bekannt , haben in bezug auf die

Wezc . b ! unq schon immer hinter allen anderen Berufen zurück -

«esrotvden . Auch die obigen Forderungen find sehr bescheiden .
Wir bedauern daher , baß ,dtc Firm « nicht mehr Entgegenkommen
gezeigt hat . Die Warenhäuser sind durch die guten Verdienst «
wahrend der Kriegszeit wohl in der Lage , diese Forderungen .
welche nur Millionen Mart für mehr als 0000 Personen
betragen , zu bewilligen . Es ist deshalb auch unverständlich , daß
« S die Firma zu Störungen des Betric ' be » kommen ließ . Wir

zweifeln nicht daran , daß die Sympathien der Bevölkerung auf
der Seite der Arbeiter und Angestellten stehen .

Maschinisten , Heizer , sowie Verufsgenissen Ge » ß >Berlins nnd
Umsegend . Die BcrufSangehörigen haben in den KriegSjahren
schwer unice den minimalen Löhnen gelitten . Ueberstunden waren

gang und gäbe . Dadurch wurse ein angemessener Lohn zurück -
gehalten . Tie Zahl der Unorganisierten war groß . Aept heißt
es . diese endlich aus dem Schlaf zu rütteln , wenn bessere Lodn - und

ArbcitSbedingunge » eiziel : werden sollen . In der Republik
Deuischland darf es keine unorganisierten Maschinisten und Heizer
mehr geben . Bei , ritte geschehen Engelusu 15, Zimmer 38 . und
bei Hcrmanf , Holz , Kassierer , Gormannstr , 13.

Sroß - Serlin .

Revolutionärer Geist .

In öcn bewegten Tagen der Revolution drängen die

Herzen nach Erhebung und Erteuchkung . Sie wollen kräf -

tige , onseuernde Kost haben und sind des trockenen Tones

iatt . Selbst siegen die Parteistreitiakeiten . sofern sie in das

üble Gezänk ausarten , besteht bei den Massen eine Ab -

neisiunsi . Sie wollen die Wahrheit , die volle , klare Wahr -

cheit . aber sie toll über die Versianqenheit und Gegenwart

hinaus de, , Wea zur Zukunft nicht versperren .

Der Geist , der jetzt in den Massen lebendig ist . must ye-
fordert werden . Es ist revolutionärer Geist . Die sozio -

listische Idee , die den Versammlungen der letzten Jahre gar

oft nur den Rahmen gab . manchmal sogar in der Oede der

zur Verhandlung stehenden Tagesereignisse völlig ver -

schwand , ist jetzt zur lebendigen Tatsache geworden . Der

Soziallsmus , bisher nur Diskutierstoff , steht im Brenn - '
Punkt des Taaeskampfes , Die Masse ist zur positiven Mit -
arbeit gerufen und bereit , an der Befreiung der Arbeiter -

llasse tätigen Anteil zu nehmen . Sie ist kampfbereit und

bedarf zur mibrung dieses Kampfes neuer Waffen . Die
alten ' sind vielfach abgestumpft . Neue Menschen sind aus
dem Krieg hervorgegangen . Neue Menschen soll die Re -
vo ' ution erzeugen . Aus dem zersetzenden kritischen Geist .
der sein " Wirkung getan hat , indem er zerschlug , was

mor ' ch und faul war . ' oll der tätige , schassende Geist er -

stehen , der vernichtet , indem er aufbaut , der sammelt , in -
dem er zerstört , der führend wird , indem er richtet .

Die Massen selber zusammenzufassen , sie zu einem

Ganzen verfchweisten . ihr Wollen und Sehnen in eine stjorm

zu gießen , sie mitreißen , forttragen , beschwingen : das ist

Ausgabe der Versammlung . Dem gilt das Drängen der

Massen . Deshalb versammeln sie sich in einem Raugt . um

ein ? zu werden unter einem Banner .

Verstehen wir dieses Sehnen recht . Sorgen wir dafür ,

daß es nicht unter dem Wust kleinlicher Tagesereignisse
erstickt wird . Daß die Revolution nicht zu einer Angelegen -
heit der Parteikonveutikel wird , sondern eine breite An -

aelegenheit des Volke « bleibt . Sonst wird wohl die Zeit ibr

Gesicht verändern , aber ibr Wesen wird das alte bleiben

und Resignation an Stelle der hinreißenden Kampfkraft

treten .

Ein Ministerium für Volksgejundheit .
De : Hausarzwerem Ehorkuttenburg hielt im VolkSbauS eine

überaus stark besuchte öffentliche Versammiunfl ab . die zu diesem

Thema Stellung nahm , Genosse Dt . Julius Moses legte an

einer großen Zahl imii Mißständen , die beute noch der Gesundunii
de ? Volkes entgegenstehe », die Notloendigleit der sofortige «
Arbeitsausnahme eines solchen Ministeriums deutlich dar . Nur
ein neues Ministerium mit einem Arzt an der Spitze kann die

verheerenden Nachwirkungen des Krieges auf die Volksgefundhei :
eindämmen . Schleunige Maßnahmen sind erforderlich !

Tr . Magnus H « r s ch i e ld gab em auiiührlicheS Expofö
dieses Ministeriums . Er verlangte unbedingte Selbständigkeit
der neuen Vebörde . die aus etwa 15 Abteilungen bestehen , auS

Fachleuten , nicht aber aus Juristen und Bureaukraten zusammen -

gesetzt werden müsse . »
An die mit stürmischem Beifall ausgenommenen beiden Re ' e -

rate schloß sich eine äußerst lebhafte Diskussion , in der die zahl -
reich erschienen Aerzte wiederholt das Wort ergriffen . Aus der

Versammlung wurde der Antrag gestellt , eine Deputation zu wlili -
len , die sofort beim preußischen Ministerpräsidenten vorstellig wer -
den und genaue Borschläge für die Konstituierung des Gesund -
beiiSmmisteriumS vorlegen soll . Einstimmig gewählt wurden

hierzu die Genossen Tr . MoseS , Dr . Magnus Hirschfeld . Dr . Bs -

dan , iJuccib . Leupold und Frau Nemitz . GleichsatiS einst - mmig

gelangte die vom Veiband der Hausaiztvereir . e vorgelegl « Reso¬
lution zur Annahme , die die Ausgestaltung des Ministeriums im
Sinne der Referenten verlangte .

Revolution im Eastwirtsgewerbe .
Es ist doch eigentlich unerhört , was die Revolution alles fertig

gebrach : hat . Sogar der Herr . Ober " , der eigemlich in vielen
Fällen bisher gar nicht wußte , was Organisation ist und nur
Interesse für Pierde und Spielkarten halte , ist aufgewacht und
hat mit ein mal begriffen , daß Trinkgelder , auch wenn sie von
Junkern oder Kriegsgewinnlern gegeben werden . Almosen sind ,
Jetzt will er ein freier Arbeiter werden und Lohn für seine Arbeit
vom Unternehmer haben ,

« Da freut mich mein Leben gar nicht mehr " , sagt der Kaffee -
sseder und die Haare stehen ihm zu Berge , wenn ihm mitgeteilt
wird , von jetzt ab habe er 100 M. Wochenlohn zu zahlen und ge -
arbeitet werde nur acht Stunden .

Es war aber auch die höchste Zeit , daß die Arbeiter im Gast -
wirtSgewerbe zur Besinnung kamen . Vierzehn und sechzehn Slua -
den Arbeitszeit waren bisher keine Seltenheit , Lohn gab es mir
in ielienften Fällen und wo überhaupt welcher gezahlt wurde ,
überstieg er nie den Satz von 00 M im Monat . Der Kellner
ivar aus das Trinkgeld , d. h. auf die Gutmütigkeit der Gäste an -
gewiesen , und wenn diese Einnahme zur Bestreitung seines
Lcbe >. 3unterha ! teS nicht ausreichte , trat an ihm die Versuchung
heran , die Gäste zu übervorteilen .

Dieses alle « muß ausbören . In einem sozialistischen Staat «
oder auch nur in den Ansänge » eines solchen darf es keinen Ar¬
beiter geben , der sich eine derartige Bezahl » » gSart gefallen läßt .
Nachdem in mehreren ösfenilichen Versammlungen der Gedanke -
« Ablösung de « Trinkgeld « » durch feste Löhne "
propagiert worden war . haben nunmehr die Casekellner beschlossen ,
dixsen Gedanken in die Tai umzusetzen . Sie verlangen 100 M,

Wochenlohn . Unter den heutigen Verhältnissen kann diese For -
derung wohl «her bescheiden , als übertrieben genannt werden ,
Aber ihre Einführung ist etwas neues , für die Unternehmer etwas
Unerhörtes .

Wir begrüßen diesen Entschluß und Sofien, daß die gesamte
Ärbeiterichaft von Groß - Berlin den Kellnern bei der Durchführung
ihrer Lohnforderung zur Seite stehe » wird .

�LohnungsverhäUnisse in Grob - Berlin .
Pros . Dr . Silbergieii , Direktor des Slalisnfchen Amte » der

Stadt Berlin , sprach am Mittwoch abend im Bürgersaal de » Rat -

Hauses über die Wohnungsverhältnisse in Groß -
Berlin . Bei der Betrachtung berücksichtig ! « er neben den leer »

stehenden Wohnungen auch die gekünd gten . die den Wobnung -
suchenden zur Vernigung stehen . Nach amtlichen Feststellungen
hat die Zahl der leerstehenden Wohnungen in Groß - Berlin un -
unterbrochen ahienommen und dürfte angesichts der ungenügen¬
den Bautätigkeit tociler abnehmen . In Berlin ist die Zahl der
leerstehenden allein in der Zeit vom 1. Mai 1017 bis dahm 1918
um rund 11 000 zurückgegangen und styl sollen nur noch 9000
vorhanden sein , also etwa 8. 18 Prozent aller Vorbande mm Woh -
nungen . Di « Zunahme der Sterblichkeit erleichtere wohl den

Wohnungsmarkt , entbind « aber nicht von der Pflicht der Fürsorge .
1913 find in Berlin 28 000 Personen gestorben . 1917 schon 34 000 ,

obgleich über 100 000 Männer im Felde standen . Im Oktober
1913 kamen 5385 Sterbefälle zur Meldung , gegen L013 im Ok¬
iober 1913 und 3500 im November 1018 . Angesichts dieser Opfer
der Grippe , Lungenentzündung usw , erfordert die WobnungSsr » " «
alle Aufmerksamkeit und durchgreifende Maßnahmen , denn in
den meisten Berliner Vororten hätten sich die Verhältnisse noch
schärfer gestaltet . Schon würden Behelfsbauten von den Be -
Hörden in Berlin und den Bororten ausgeführt . Der Vortragende
befürworleie mit Nachdruck die Anlage von Dachgärten für Kin -
der usw. , die Errichtuw von Lunge nh « Wien für Männer und
Frauen und schloß mit einem Mahnruf , nicht zu verzagen , tüchtig
gu arbeiten , mehr zu arbeiien alz sonst und nie nachzulassen in
der Arbeit , d. h. . zu arbe ten früh und spät , um Teutschland ?
Ansehen wieder zur Geltung zu bringen , es hochzubalien und zu
befestigen .

Charlottenburger Gesundheitspflege .
Der Charlottenburger Ge�undheitSauSschuß für die Demobi -

lisolion hat in seiner letzten « itzung die bisherigen Maßnahmen
zur Bekämpfung von Ungeziefer und übertragbaren Krankheiten
erweitert . Ende November ist dt « Schwimmhalle de » ,

BolkSdadeS provisorische DeSinfettlonSanstokt
die heimkehrenden Truppen eingerichtet worden . Jetzt wcrs�

auch alle als Masfenquarriere benutzlen Räume , beust '
der » Schulen , vor Wicdcrdcnutzung einer gründlichen R e i »>'

gvng und Desinfektion unierzogen . Welter soll « cW

der bisherigen unentpelilichen Beratung von Geschlechts , ' ranW

im Kranke n Hause Kirchstraß « für Wenigbemittelte Gelegenheit P

nnenkgeltiichen Behandlung geschahen werden .

Der DemoblirsierungbanSschuh Groh - Berlin hat , einer

regung aus Arbeitgeber - und Arbeiinebmerlrelsen folgend , p*
schlössen , die geweroömäßrgen Arbeitsnachweis�
Gast » and SchontwirtschaftSaewerbe währen »
der DemobilmachungSzeit zu verbieten . Vereine , die sich
Stellenvermittlung belassen und Mitgliederbeiträge erheben , solle :
den gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen gleichgestellt werden .
Diese Anordnung ist erlassen , um die dringend nötige Ko- ' '

zentrierung des gesamten Arbeitsnachweises bei den hierfür &

stehenden städtiichen Einrichtungen zu sichern .
Eiu Bankbeamten - Parlau - eut ia Verlin . Die Odmännii

der Aktienbankinstitute Groß - Berlins haben sich entschloffen , oll «

Filialinstitute im Reiche aufzufordern , zu Sonntag , den 15. Do

zember , einen Delegiertet , zu einem Bankbeamten - ParlameiL

nach Berlin zu entsenden . Die Tagung findet im Pieuao

siynngssaale des Hcrrcnbavses statt . Alle Bankplätze DeutstT

lands werden dringend aufgefordert , hierzu mindestens eine ?

Vertreter aus Angeftelltenkreisen zu entsenden . Di « Tagunö

beginnt vormittags pünktlich 10 Ubr . Als Referenten sind

Aussicht genommen : HandelLminister Fischbeck , Proiessor D«'

Lederer von der Sozialisierungskommisston , sowie die Führer de!

gewerkschaftlichen Bankbeamienorganisation Marx und Euiont »

Auskunft , Berlin W. 8. Franzöfifchestraße 21 .

Eine Arbeit » , oder Stellenvermittlung unterhält der Boll -

z u g S r a t nicht , wie er uns mitteilt . Arbeitsuchend « wenden . fi *

an die zuständigen Stellen , den Arbeitsnachweis der� « �
Berlin , Gorniannstr . 13, oder an den kaufmännischen stelle .

Nachweis , Märknchen Arbeitsnachweis . Biktoriaftr . 16. ErhaU :

sie keine B- ichäfligung . tritt die für die Gemeinden Groh - Berl ' n

eingerichtete Erwerbslosenfürsorge ein , an die sich die Arbe ' �
losen nach Eintragung in die Ärdeitslosculiste wenden könne »

Aus den Orsilmisatiosen .
1. Wahlkreis . Nach einer kurzen Begrüßung durch den �

nosscn Leid nahm in der Kreisgeneralversammlung des 6. Kreil «'

Ledebonr da « Wort zur Ebarakter iierung der politischen Lagt

Mit Rücksicht auf die sich geltend machenden gegenrrvolutioiiäre '
Strömungen kennzeichnete er die Aufgaben der kün - sligen Poü�
Er hält den Eintritt unserer Partei in die Regierung für ein <°

schweren Feb ' er , denn der Grund , daß es uns an cvcianeN ! »
Kräften zu ? Besetzung der Aemter gefeblt hätte , tr kft nicht bj
Unseren Vertretern aber wir » in der Regierung die Aktion�
fähigkeil gelähmt . Genosse Ledebour geißelte insbesondere �
Haltung Eber ! » aegenüber den letzten Vorkommnissen und pj
der Befürchtung Äusdruck, daß die unabhängigen Muglieder d

Kabmetts nur ins Sckleppiau der Regierunassozialisten koininff
und daß auf diele Weise die Errungen ' cha� der Revolution
fährdet ist . Die Zusammenarbeit unserer Parlc ' genossen �
Kabinett schafft eine Verwirrung bei den Parteigenossen auf de>ft

Land « , bei denen sich die grossen grundsätzlichen pntersch 0 »

zwischen beiden sozialistttchen Parteien verrieten . Sollen ?»!

Errungenschaften der Revolution durch Arbeiter - und Soldat «
räie oder durck » eine plötzlich zusammengeruien ? Ration '
Versammlung gesichert werd - ntz D' e N frtt nTKt ! »rr <?nn « ! « « • »
detttet geradezu e : ne Gefährdung der Revolution , well die ü

wendige Aufklärung bis zum 16. Februar nicht erfolgen kan�
Sollte die Nat ! 0 >. <tlversammlung dennoch zu diesem Terinik

zustandekommen , so müssen wir uns doch energisch daran so

teiligen . Der Redner beschätthat sich sernetti n mit der Dtt

stellung de « Wahlveriabrens und zeig : dl « Mängel , die bei �
Bindung der Listen entstehen können . Er fordert demgegcnüb ?
auf , den revolutionären Willen wachcubalten . Man wird

daß durch die Welirevolutton allem Krieg und aller AuSbeutusf
ein Ende bereitet wird . In der Debatte legt Gen Dr . Rolensil »

die Gründe dar , die zum Eintritt unserer Genossen in die * *

süerung geführt haben . Im weiteren Verlauf der AuSeinand�'
fetzunaen spielt die Rattonaldersammlulia die größte Rolle .

"

wird als schwere Bedrohung der sozialistischen Rcpubl ' k ongesch�I
Im Wahlkampk müssen alle Kräs ' e zur Aufllärung mod' .

gemacht werden . Die Versammlung stellt sich geschlossen �
diesen Standpunkt . Ein Antrag auf baldige Einbemftma eiatt

Parte - dage » wird angenommen , ebenso Anträ, : : , auk Aufbeb «�
der Wabitceisgrenzen - n Bexlin und Vorbereitung von
tattonsmnteriol zum Wablkamvk . Sine Verschmelzung der d' ss

sozialistischen Parteien wird als unmöglich erklärt . Es �

sodann noch ein Bericht der Pressekommission ,

Ebarlsttenbnrg . Mitgliederversammlung der kl S . P- f'
am Sonnabend , den 14. Dezember , abend « TVi Ubr . im Co' . ' \
bau » , Rosinen straß «. Tagesordnung : 1. Wahl der Delegiert�
zur Verbandsgeneralversammlung . L. Die Rattonalversaw » "
lung . Vollzäbl ' /wr Besuch dringend notwendig . Der Vorstand ,

Fri drichsbaqen . Die Parteimitglieder w rden nechmal»
darauf hingew esen zu der gm Sonniag , den 15. Dezember ,
findenden HauSagitation . morgen » 8 Uhr , in der Sängcrballe volb

zählig zu erscheinen .
4. Kreis . Am Montag finden fünf groß « Volk « '

Versammlungen statt , die sich mit der politischen Lage öf
schäftigen . Näheres befindet sich im Anzeigenteil . Um zad °
reichen Besuch wird gebeten .

Rohrleger und Helfer . Am Dienstag , den 17. De cm&J
abends 8 Uhr . findet im Gcwerkschaitsbaus , Engeln �er 15, Saal ll

VertrauegSmännerkonterenz der Robrleger und Helfer statt . �
sind Mich diejenigen Kalleaen eingeladen , die nur Handzettel

"

kommen haben . Otto Äractz , Berlin S . 59 , Ucbmisit . 04.

Aus aller well .
Schwere Erplosion bei Slrgßburq .

Wie Pariser Blätter berichten , hat sich in der Röhe ttz>>

Straßburg eine schwere Erplossontzkatasiroph « ereignet . &

einer Sperrbatterie geriet dort aufgestapelt « Munitiok

in Brand . Durch die Explosion find zahlreiche Mensche » S'

tötet und erhebliche Werte von Material vernichtet worden .

Kohleustosserplosion .
Washington , Ii . Dezember . Bei einer Kohlenstaubexplofi�

an Bord des K r e u z e r « . Brooklyn " in Vokohama wurd «

sechs Mann gelötet und 30 verwundet .

Verhaftete Eisenbahnmarder .
Hamvurg . 12. D�zemler, Dem Sicherheitsdienst de » Obersts

Marinerai » der Niederelbe ist ei gelungen , aus dem Güterbad�
Hof Hamburg - Beddcl etwa 50 Militär - und Zivilpersonen , �
Guterwagen erbrochen und Lebensmittel , Spirituosen usw . ent¬
wendet hatten , zu verhaften .

verantwortlich , r Redakteur : Dr . S. R- st . iepk ». Berlind
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